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M 6. Samstag, den 11. Januar 1913. 7. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der§tadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1893 geborenen Militärpflichtigen, sowie die au»

früheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben j 'ch m der Zm
vom 15. Januar bis 1. Februar l. Is . >m Rathause . Zimmer Nr . 8,
anzumelden, jedoch nur an Wochentagen, m der Borinittagsz .

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und d.e Ma m-
schasten aus früheren Jahrgänge die Losungsscheine oder die Ur-

i°ubM ^ uorülnngehend abwesend Pflichtige sind die Eltern und
Bormünder zur Änmeldung verpflichtet.

Hochheim a. M., den 5. Januar 1913. ^ », .
Die Polizei -Berwaltung . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 13. Januar l. Zs., vormittags 11 Ahr. w,rd

der Aushub aus dem Mainwiesen-Graben an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Hochbeim o. M., den 9. Januar 1913.
' ’ Der Magistrat . I . B.: I . P r e , s.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der Königl. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnacken und Schnackenbrut mit
allen Mitteln durchgesührt werden. Dir Ausrottung derLarvendcc
jungen Brut in ihren Ablagerung -Platzen m stehenden Wasserflächen
ist durch Zuschütten dieser, oder Besetzung mit larvenrressenden
Tieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen vorzunehmen Die
Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren gesch eht am
besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Kellerramne und

^ °Ind" m solches zur Kenntnis gebracht wird, ergeht zugleich die
Aufforderung , die energische Bekämpfung und Vertilgung c
Schnacken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen vorzn-
nehmen. . _ ... , .

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a. M., den 8. Januar 1913.

Die Polizei -Berwaltung . I - B .. I . P r e ->.

Bekanntmachung. ' ,,
Die 42. Jnfanteriebrigade wird bei eintretendem

MnU ?? u "tzc
Die Grundbesitzer werden aufgesordcrt die vorzugsweise zu

schonenden Ländereien durch Warnungszeichcn kenntlich zu machen.
Hochheim a. M., den 7. Januar 1913.

Der Magistrat . I . B.: I . P r e , s.

Bekannimachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Borschriften der Potizeivcrordnung des Herrn Regierungs-
präsideiitcn vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksimi gemacht.

8 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
aus einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu ge¬
schehen. .

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Pcr-
sanenbeförderüng dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ileberholenden deutlich
wahrgenommen werden können. „ . m '

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
<8 10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie aus verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
linken Seite des Fuhrwerks gehend, selbst trogen . Im übrigen ist
sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur
wenn die Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Befestigung
am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubringen .) Außer dieser
einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch eine zweite zu
führen:

». wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nichi
deutlich wahrgenommen werden kann, sei cs, weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich z.
B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wegen
seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbrmgen laßt . Eine
entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
sühren, oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß s,e
das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:

t>. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten m Ge¬
fahren bringender Weise hervarsteht (z. B. Langholzfiihrwerke
usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervorstehenden
Teil der Ladung von einer zweiten Person zu tragen , wenn

„sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt werden tann.
nieder in der Fahrt befindliche, wie aus der Straße halte ... ,

m r 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat , sofern
f „ unö  Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite
665 üiCQßij An norm V r: l . . c s . - - (TZ 4AXnr

2. Vortrag über : „Die Bekämpfung der wichtigsten Unkräuter und
landwirtschaftlichen Schädlinge." Vortragender : Lanwirt-
schaftslehrer Kurandt -Wiesbaden.

3. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Am Mittwoch, den 15. Zanuar d. Zs., nachmittags 2 'A Ahr . m
Wallau im Gasthause „zum Deutschen Haus ".

Tagesordnung:
1. Vortrag über : „Praktische Winke für die Anwendung der

künstlichen Düngemittel zu den einzelnen landimrffchaftlichen
Kulturen ." Vortragender : Wintcrschuldirektor Hochrattel-Wies-

2 Vortrag über : „Empfehlenswerte Obstsorten für den Land¬
wirt ." b Vortragender : Kreisobstbaulehrer Bickel-Wiesbaden.

3. Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Am Samstag , den IS. Zanuar d. Zs., abends 7 Ahr, in Maffen-
heim im Gasthanse „zur Krone". Besitzer Aug. Dreisbach.

Tagesordnung:
1. Vortrag über : „Rindviehzucht unter besonderer Berücksich¬

tigung der Winterfütterung für Milchvieh. Vortragender.
Winterschuldirektor Hochrattel-Wiesbaden.

2. Vortrag über : „Der ländliche Hausgarten und feme
schaftung." Vortragender : Kreisobstbaulehrer Vickel-Wies-

3. Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Veroinsmitglieder, alle Landwirte , Obstzuchter und Winzer,

insbesondere auch die Landwirtsfrauen und -Töchter, werden zu
diesen Versammlungen sreundlichst cmgeladen und um zahlreiche
Beteiligung ersucht.

Biebrich, den 7. Januar 1913.
Der Vorsitzende des 13. landw. Bezirksvereins.

gez.: Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vartragsgemeinden und der

dielen nahe gelegenen Orte ersuche ich, Vorstehendes zur allgemeinen
Kenntnis z/bringcn und auf einen zahlreichen Besuch der Versamm¬
lungen nach Möglichkeit hinzuwilten.

Wiesbaden, den 8. Januar 1913. ^ Landrat.
'VOlr. XI. 181. von H c i m b u r g.

Aufruf

/ -j6oer in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
H & (J8 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat , sofern
< so . Beschnfsenheit des Wagens es gestatten, die linke Sette
oes -weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder wenig-
ftens jo weit auf der Mitte des Weges zu halten, daß aut der liefen
Seite Platz für ein  Fuhrwerk bleibt. '

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiverord-,a werden mit einpn ' . .. m-, nmi/tr.nunfl werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvcr-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M„ den 28. Dezember 1912.
Die Polizeiverwaltung . W a ! ch.

Versammlungen im 13. landwirtschaftlichen Dezirksvere'm.
Im 13. landw. Bezirksverein finden an nachstehenden Orten

und Terminen Versammlungen mit Vorträgen statt:
Am Sonntag , den 12. Z-muar d. Zs., nachmittags 3 Uhr. in

Delkenheim im Gosthanfe ,.z n Adler", Besitzer Hrch. Koch.
Tagesordnung:

1. Borlrag über : „Praktische Maßnahmen zur Erzielung regel¬
mäßiger Obsternten." Vortragender : Kreisobstbaulehr “ '
Wiesbaden.

er Bickel-

zur Sammlung der Briefe und Tagebücher pp. aus Lricgszeiien.
In den urkundlichen Beiträgen und Forschungen zur Ge¬

schichte des preußischen Heeres, herausgegeben vom Großen Gen.--
ralstabe sind über die Schiachten von Üobositz und Prag , also aus
de,' Jahren 1756 und 57. achtzehn Briese preußischer SMdaten ab
aedruckt Sie stammen aus dem Furstluy Stolbergschen Haus-
W in Wernigerode und sind für den regierenden Grasen
Christian Ernst (gestorben 1771), einem treuen Anhänger Friedrichs

b£6 De ? GemrMst°b^hat" ^ n°Briese>i eine kritische Würdigung bei¬
gegeben: Von Kantonspfiichtigcn ,»id Kapitulanten , also kemen ge¬
worbenen Ausländern , sondern preubischen Landeski dern g°-
chrieben. gäben sie mit ihrem vielseitigen Inhalt Kunde von Eltenr,

Sippen und Freundschast. Heimat und Garnison , der vortreffliche
Geist der Briefschreiber falle in die Augen, der Gleichmut, mit dem
non Hmmer Durst und allen Beschwerden des Krieges gesprochen
wird, diê Bermmderung für chrê König. die AnlMglichtett an
ibre Offiziere und die große Familie ihres Regimeitts . Brav , ein¬
fach ni/d^pflichttreu gäben sich diese wackeren Männer , denen eine
kille, selbstverständlicheFrömmigkeit eigen und das .Gefühl oer
Vaterlandsliebe nicht mehr fremd fei. Es fei, als ob sie das d ^ohe
ahnten , was eine spätere Zeit den B °ruf Preußens «enannt^ hat
Naive und unrichtige Mitteilungen über den Gang der Ereigniße
kämen vor. doch ließe sich die Grenze, innerhalb deren vollê Glaub¬
würdigkeit vorhanden sei, von dem Kundigen leicht ziehen. D
besonderen Wert der Briese mache es aber aus , daß sie nicht " ur die
Erlebnisse, Betrachtungen uiid Gefühlsäußerungen einzelner, son¬
dern ganzer Schichten enthielten, ihr Inhalt werde dazu bettragen
manche „falsche Ansicht über den Geist des Heeres, mit oem der
große König die Schlachten̂ der ersten Jahre des Siebeniahrigen

^ " " chat Geŝ UrtellIttäst eine überaus wichtige über den vorliegen¬
de» Fall hinausgehende Bedeutung ? Wen» jenen cm Zahl so ge-
rinaeii , glücklich erhaltenen Briefen aus dem Siebeniahrigen
Kriege ein solcher Wert zuerkannt wird , sind wir vor die Frage 9^ftcttt ob die Sammlung von Briefen dieser Art nicht auch i»i
unsere Zeit geboten ist. damit sie nicht allmählich spurlos verschwin¬
den, da es sich um ein äußerst vergängliches, dem gewöhnlichen
Auge nichts Besonderes bietendes Material handelt Es wird sich
heute im wesentlichen wohl nur noch um die Briese aus d r̂ Zeit
Wilhelms I . handeln, wenn auch zu hoffen ill, daß sich noch manches
aus den früheren Perioden finde» wird . Was wurden aber diese
Nachrichten, zumal aus dem Em,gungskr,ege von 18.0 und 1871
zu künden haben ? und zwar nicht nur die Briefe aus dem Felds,
sondern auch aus der Heimat, die Briefe also, welche Mann nm>
Frau Kinder und Eltern , Freunde und Verwandte . Vorgesetzte und
Untergebene. Freund und Feind gewechselt haben, sowie ferner dle
Tagebücher, in denen die ganz Einsamen odrr Wortkargen ihre
Gedanken und Eindrücke bei den ungeheuren Erlebnissen ohne
jeden Gedanken an Veröffenllichung ausgejprocheii haben ? Weiß
denn heute trotz des überreich scheinenden Quellenmaterials an
Zeitungsberichten, Briefabdrucken. Kriegserinnerungen und Denk¬
würdigkeiten irgendwer genau zu sagen, was alles unser Volk da¬
mals erfüllt und am tiefsten bewegt hat ? Waren wir damals
kriegerisch gesinnt oder friedlich? Heroisch und opferbereit bis zur
Hingabe unseres Lebens oder kleinherzig? Stark .m Verträum
aut die Vorsehung und dle ewige Gerechtigkeit, welche dem hitst,
der seine ganze Pflicht tut ? Waren wir hnherfüllt gegen unseren
Femd wie dieser es damals glaubte und wie es die .Franzosen auch
heute 'nach vielfach von uns gialibcn? Auf solche und andere Fragen
würde die Antwort heute sehr verschieden ausfallen , allem die Be¬
weise dafür hat niemand, und nur jene Dokumente, welche die
innersten Gedanken und Gefühle der Gcsamihest des Volkes ent¬
halten . könnten sie liefern. Earlyle spricht den Satz aus . daß „die
Gelchichte so weniges kennt, was nicht ebensogut hatte unbckanni
bleiben können" ; nun . der Geschichtsschreiber Friedrichs des Großen

würde jene achtzehn Briefe in Wernigerode nicht zu dieser Maku-

totU18&a ? Me bekrieg von 1870/71 miterleben dursten, wird es
das Unvergeßlichste sein, wie stark und konzentriert damaiv
Stinnnung unseres Volkes war - die ganze Volksmas e durch¬
drungen von der furchtbaren Gefahr und den,eder !»a,m deutlich er
kennbaren Notwendigkeiten und Zielen. Wie sich das Volk unter
erhöhten Pulssthläoen damals spontan vertraulich geäußert hat, das
muß das Tieffte und Beste unserer Bolksseele gewesen sein, weil es
unter so gewaltigem Ernste ausgesprochen wurde, wahrend die
Herzen heiß schlugen, alle Erlebnisse viel starker aufgenominen wur¬
den und das Gefühlsleben in unserem sonst nicht gerade leicht be¬
weglichen Volke den berechnenden Verstand ganz uberwog. Wo
die durch Temperament und harte Berufsarbeit für gewöhnlich
ganz zurückgedrängte Mitteilungslust und Mitteilungsfahigkeit
plötzlich frei wird und nun ungehemmt zum Ausdruck kommt, wo
plötzlich andere und heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben als
die Sorge und Bitte um das tägliche Brot , da schreibt em Voll
seine Annalen . So wenig es sich hier um eine Lobrede auf den
Krieg handelt, für den es in Deutschland ohne scharfe 5)erausforde-
rung keinen Boden gibt, so bleibt das bestehen, daß em mannhcfftes
treues Volk in solcher Zeit hohe Blüten treibt , sich mit plötzlichem
Ruck vorwärts entwickelt, Ernten aus früherer Saat emholt und
Zukunstsknospcn ansetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und
hoffnungsreich machen. Denn wer wollte verkennen daß es ohne
Fehrbellin kein Roßbach und Leuchen gegeben hatte, ohne diese
keine Befreiungskriege, kein Wörth , Gravelotte und Sedan.

Liegt somit in den Briesen und Tagebüchern aus Knegszelten
ein großer Schatz, so soll dringend gemahnt werden, diesen schleu¬
nigst zu heben. Ihrer Natur nach sind diese Dinge täglich und
stündlich so sehr gesährdet! Die Mitlebenden von damals werden
nach den eigene» Ersahrungen ahnen , wie viel schon verloren sein
mag. Breite Schichten des Volkes werden indes noch vieles be¬
wahrt haben. Was so erhalten blieb, mutz °" belt>,muten Stellen
gesammelt werden. Daß ieder einzelne das Semige dazu tun
würde, dessen vertrauen wir unserem Volke.

Eine jo weitschichtige und tiesgehende Sache kann s>e>llch gm
nicht anders als durch Mitwirkung der Behörden geinacht werden.
Wenn die Zentralstellen in allen Bundesstaaten den̂ Gedanken. 6
in die Schulzenämter, Bürgermeistereien , d>c Schul- und Pfarr
Häuser, in die Kriegervereine, die Schutzen-, Turn -, Gesang-, Ar¬
beiter- und zahllosen anderen Vereine tragen , so wird sich alles
und ielbst ohne irgendwie erhebliche Kosten machen lassen. Denn
an opferwilliger Hilfe und Begeisterung für eine als gut erkannte
Sache wird es bs> »ns nirgends fohlen. Alles, was nicht schon tn
Familienarchiven gesichert lagert , muß in den heimischen Provinzen
an amtlicher Stelle gesammelt werden. Ohne Zweifel werden viele
Familien die Kriegsbriese, die sie als wertvolleii Familienbesitz
hegen, nicht fortgeben mögen, um so bereitwilliger werden sie le-
qläubiqte Abschriften liefern, die vollauf geiiügen. Dringend ninß
diese Sache unseren Mitbürgern und Bchörden ans Herz gelegt

^" bEs mutet" sast°wnnderlich an. daß diese Sammlung in deutschen
Landen nickt schon gemacht ist. Arbeitet denn unser Volk wntttch
durchgehend- so schwer an den täglichen Ausgaben des Berufs , daß
dieser Gedanke so fernab liegt, zumal in einer Zeit , i,i der sons
nahezu alles gesammelt und vielfach über den materiellen m d
ideellen Wert hinaus mit Geld ausgewogen wnd . und m ta rnet
bie Geschichtsforscher mehr als >emals in Archiv- u" d Quelle,
studien ausgehen? Denn neu ist der Gedanke ia mcht, wie schm
iener Grai Stolbera zeigt, der die Friderizianffchen Sotdateii
briefe sammelte, wie auch schon der Generalstab der Armee die
Feldzug«briefe von der Qstasiatischen Expedition und dem sudwest-
chrikanischen Kriege unter Zusicherung »)rer Gehmmhaltung .nner-
halb dreißig Jahren , emgesammett hat . In Frankreich hat mm
gleichfalls solche Dinge , gesammelt, doch >st dort wo alles derInitiative urivee" mit Liebhaber- oder Partei -Gejichtspunrien
überlasten blieb, soweit zu hären ist, nichts Umfassendes herausge¬
kommen Nun bat es sich wohlverstanden in all diesen hier. ausg J
StaBäE mimet nur um Stiele - »- dem Seite dej « »nirfii au* um die Briefe aus und innerhalb der Heimat wayrenv

eines Krieges, welche das Zeitbild für den Geschichtssorscker und
Völkerpsychologenerst vollständig geben tonnen . Nach diesen
sichtspunkt ist bisher nur in Dänemark verfahren worden. Dort
bat Professor Lnrsen Kriegsbriefe und Tagebücher aller Stand
ans den, Krieasjahre 1864 gesammelt und die Ergebnige m eine i
höchst lesenswerten Buche veröffentlicht, das "" G deutsch vorlttg
(WrI Karlen Ein modernes Volk im Kriege. Deutsch von Prop
R. v. Fischer-Lenzen, Kiel, Lipsins u. Tischer, 1907). Diese Ergeb¬
nisse sind so schön und reich, zeigen cm so umfassendes, vnffach
neues und überraschendes Biid von der Stimmung °mes ganzen
Volkes während des Krieges, nebenbei auch haus.geme sover
,ländnisvolle Würdigung des Gegners , daß . °"ch der deustch
'Leser davon ergriffen suhlen wird. D.e dam»
nen neuen Gedanken geben eben dm Beweis , daß die lishengen
Quellen keineswegs ausreichen, diese Briefe aus Feld und )
vielmehr ein festeres, individuell unendlich reicheres Bild z g -

ivlcbtiaen Ergebnisse haben den hochverdienten Mann dahin
aesuhr^ durch Borttäge und die deutsche Ausgabe feines Buches

^ SÄ ? Briefe und

SÄJSÄ ÄS MftSt
damit überfeinen werden kann, rote sich das Material verteilt un"° di!Schd-, gelunde-mpll».
den im Volke stärken kann. ^ ll b i f cf).

Tiie Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises st -
wie die Poiizei-Berwaltungen in Biebrich und Hochheun ersuche ich,
für geeignete Bekanntmachung in der Gemeinde Sorge zu tiaQei .
fU Uch würde darauf hinzuwirken sein, daß der Aufrufm dm
ihnen geeignet erscheinenden örtlichen Zeitungen kostenfrei
osfenll«ht >ŵ ^  nachdrücklichsteUnterstützung von Snten der
Besitzer mm solchen Schriftstücken rote aller m Betracht kommet
Stellen wie der Geistlichkeit und Lehrerschast. der
tungsorgane , Krieger-, Geschichts- uiid sonstiger U  Tagebücher
gehofft. Die Sammlung soll die Origmalbr efe und Tagevuchei,
Soldatenliederbücher . Notizbücher u/id sonstige Schriftstück
Kriegszeiten umfassen, und zwar die Briefe pp. ous den F ^
wie die Briefe aus der Heimat. Statt der Originale genügen
glanbigte Abschriften und Abdrucke. Staatliche Mittel können »



diesen Zweck allerdings nicht zur Verfügung gestellt werden. Die
Schriftstücke können sowohl geschenkweise wie unter Vorbehalt des
Eigentumsrecht angenommen werden. Der Empfang wird in den
amtlichen Organen mit Nennung der Geber und der Sammelftellen
(bezw. Einsammler) bestätigt werden. Bei Schriftstücken, welche
nach dem Willen der Besitzer einstweilen zu sckretieren sind, wird
deren Wunsche gemäß verfahren werden.

Die in Rede stehenden Schriftstücke sind dort einzusammeln
und mir bis spätestens zum 1. Februar 1913 einzureichen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1912.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . M. 4892. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Lage auf dem Valian.
Der Schritt der Mächte.

Berlin,  10 . Januar . Die neueste Stellungnahme der Pforte
wird, wie zu erwarten war , eben so lebhaft erörtert wie die Ueber-
reichung der Gesamtnote der Mächte in Konstantinopel. Dabei
taucht, was ebenfalls vorauszusehen war , in den Erörterungen der
Blätter auch die Frage auf, warum dieser Schritt nur in Konstanti¬
nopel unternommen wird. Die „Kreuzzeitung" beantwortet diese
Frage , indem sie von dem nachdrücklichen Schritt der Mächte bei der
Pforte spricht und sagt:

Man wird diese Aktion aus sentimentalen Gründen gewiß be¬
klagen und das Schicksal der Türkei bedauern können. Aber dav
Jnteresse des europäischen Friedens erfordert gebieterisch, daß der
latente Kriegszustand auf dem Balkan , der jetzt nun schon seit An¬
fang Dezember besteht, auf keinen Fall länger aufrechterhalten wer¬
den darf.

Das Blatt bespricht die möglichen Verwicklungen und fährt fort:
Um eine solche Entwicklung zu vermeiden, ist es im Interesse

des Weltfriedens nicht nur entschuldbar, sondern sogar geboten, daß
die Mächte ohne allzu viel Sentimentalität die geeigneten Mittel
ergreifen und Wege einschlagcn, durch die dem Zustande des laten¬
ten Balkcmkriegesj diesem Infekttonsherd für Kriegsgefahr mit
Sicherheit ein Ende gemacht wird . Daß dabei die besiegte Macht
die Zeche bezahlen muß, ist so natürlich, daß nur wcldfremde Ideo¬
logen oder Interessenten am Gegenteil daran etwas auszustellen
finden können."

Entwurf einer Kollektivnote an die Pforte.
K o n st a n t i n o p e l, 10. Januar . Die Botschafter redigierten

bei der gestrigen Zusammenkunft den Entwurf der Kollektivnote,
die der Pforte überreicht werden soll und ihr zum Abschluß de-
Friedens rät . Der festgestellte Text wird noch nicht als definitiv
betrachtet. Man weiß auch noch nicht, wann die Note überreicht
wird.

Der Streit um Adrianopel.
Konftantinope  l , 10. Januar . Die türkische Presse be¬

steht einmütig aus dem Besitze Adrianopels und betont, die Türkei
müsse den Krieg ohne Zeitverlust wiederaufnehmen, falls der
Schritt der Mächte auf eine Abtretung Adrianopels abzielen sollte.

Sofia.  In hiesigen unterrichteten Kreisen verlautet , daß für
den Fall des Wiederausbruchs der Feindseligkeiten Bulgarien ent¬
schlossen sei, die Tschataldschalinie nicht anzugreifen , sondern der
türkischen Armee die Offensive zu überlassen. Die bulgarische
Heeres' eittmg ist überzeugt, daß die türkische Armee sich durch eine
Offensive so ' bedeutend schwächen wird , daß ihre endgültige Be¬
siegung nicht schwer fallen könne. Man rechnet in Sofia bereits
tatsächlich mit der Möglichkeit eines Angriffes Rumäniens . Man
werde aber in diesem Falle , so wird versichert, einer einmarschieren¬
den rumänischen Armee keinen Widerstand entgegensetzen, weil man
wisse, daß in einem solchen Falle Rußland einschreiten werden. Es
seien gewisse Abmachungen getroffen worden.

Rumänien und Bulgarien.
Paris,  11 . Januar . Aus Bukarest wird gemeldet, die ru¬

mänische Regierung sei entschlossen, mit der Mobilisierung der Trup-
pen zu beginnen, wenn sie nicht im Verlauf von 24 Stunden von
Bulgarien Garantien in der Frage der Grenzregulierung erhalte.
Vor allen Dingen wünsche Rumänien die Schleifung der Befesti¬
gungen von Silistria . Man hält dieses Vorgehen hier nur für einen
Bluff, bemerkt aber dazu, daß in diesen kritischen Zeiten solche Ex¬
perimente sehir gefährlich werden können.

wachsendes Unbehagen.
London,  11 . Januar . Das Reuterfche Bureau erfährt aus

diplomatischen Kreisen, daß über die Lage eine Mißstimmung von
wachsendem Unbehagen herrscht. Es wird betont, daß dies nicht
einer bestimmten Entwickelung zuzuschreibcn ist, sondern zunächst
der andauernden Unnachgiebigkeit der Haltung der Türkei, ferner
den Nachrichten aus Bukarest, die zu Besorgnissen über die Gefahr
von Verwickelungen Anlaß geben, die aus der rumänisch-bulgari¬
schen Situation entspringen könnten. Die Zusammenkunft der Bot¬
schafter, die gestern hauptsächlichmit den in Konstantinopel zu er¬
greifenden Mitteln befaßt war , zeugte fortdauernd von Ueberein-
stimmung. Alle Mächte sind von der Notwendigkeit durchdrungen,
daß die Türkei Adrianopel aufgcben müsse. Es ist beschlossen wor¬
den, daß auf die Note, die von den Botschaftern in Konstantinopel
vorbereitet worden ist, bald stärkere und entschiedenere Vorstellungen
bei der Pforte folgen sollen.

Ein Interview mit dem russischen Kriegsminister.
Paris,  11 . Januar . Ein Korrespondent des „Matin " hatte

ein Interview mit dem russischen Kriegsminister Suchoinlinow, der
ihm auf Anfrage über seine Unterredung mit dem deutschen Kaiser
folgendes mitteilte : Wir haben uns über Politik überhaupt nicht
unterhalten . Was wollen Sie auch, daß ich über Politik sprechen
sollte. Ich bin Soldat und kein Politiker . Der Kaiser schien mir
nicht angenehm berührt über die Haltung Oesterreich-Ungarns . Er
sagte das jedoch nicht geradezu, indessen war dies aber aus seinen«
ganzen Verhalten zu entnehnien. Auf die Frage , ob Suchoinlinow
einen bewaffneten Konslikt als unvermeidlich erachte, antwortete er
init einein entschiedenenNein, aber er wiederhole, er sei kein Po¬
litiker. Iin übrigen bemerkte Suchoinlinow, daß nach seiner pri¬
vaten Ansicht die Türken bei Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
ebenso verlieren würden wie bisher . Die militärische Niederlage
der Türken sei eine vollständige und unwiderrufliche.

Tager-Rundschau.
Zn der Budgetkommission, erklärte der Reichsbankpräsidenk

Havenstein, daß es nötig fei, den Goldbestand der Bank weiter zu
vermehren, so lange nicht der ewige Frieden gesichert sei. Deshalb
sollten die Geldnoten vermehrt werden, auch im Hinblick auf eine
stetige Diskontpolitik. Durch Ausgabe weiterer kleiner Noten fei
eine Ersparnis von fast 400 Millionen Mark erzielt und der Gold¬
bestand der Bank in hohem Maße erhöht worden. Das habe auch
«in Auslande Eindruck gemacht. Iin Interesse der Sicherheit des
Deutschen Reiches müsse aber der Goldbestand auf mindestens 1200
Millionen , besser noch auf 1500 Millionen Mark gebracht werden.
Die Wirren am Balkan hätten hohe Anforderungen an die Bank ge¬
stellt. Manche Kreise seien, als lebten wir noch in der alten Väter
Zeiten, von einer Panik ergriffen worden, so daß vo>n September
bis Dezember die Bank 507 Millionen Mark Gold, Münzen und
Noten, gegen 55 Millionen Mark in früheren Jahren , habe zur Ver¬
fügung stellen müssen. Durch größere Verwendung von Noten und
Silber in Industrie und Landwirtschaft könne der Goldschatz ge¬
schont werden. Das Bedenken, daß bei Vermehrung der Noten die
Goldreserven des Landes ausgefogen oder verringert werden, sei
nicht stichhalttg.

vachrichte» aus hschhelm».Umgebung.
Hochheim.

* In Feld und Flur deuten alle Wahrnchinungen darauf hin,
daß wir im kominenden Sommer mit einer Mäuseplage zu rechnen
haben werden. Die seitherigen Witterungsverhältnisse tragen zur
Vermehrung dieser fchädiichcki Nager sehr bei. Es ivird sich iin all¬
gemeinen Interesse empfehlen, rechtzeitig mit geeigneten Mitteln
hiergegen anzukäinpfen.

* Herr Prozeßagent Karn hat sich infolge Vermehrung seiner
Kundschaft von hier und der Uingegend veranlaßt gesehen, seine
Sprechstunden jetzt täglich stattfiuden zu lassen. Unbeniiltelte finden
kostenlos Rat in Streitsachen. (Siehe Anzeige.)

* Morgen spiest die 1. Mannschaft des hiesigen Sport -Vereins
am Weiher gegen pc.-Cl. „Viktoria" (Wiesbaden), während die 2.
Mannschaft ein Spiel gegen die Mannschaft des Iünglingsvereins
Kostheim dortselbst austrägt.

* In der letzten Vorstandssitzung  des Krieger-Verbands
des Regierungsbezirks Wiesbaden teilte der Vorsitzende, Oberst¬
leutnant a . D. von Detten, mit, daß die Bestätigung verschiedener
neugebildeter Kriegervereine erfolgt ist. Aus den eingelaufencn Be¬
richten der Kreisoerbände über die Beteiligung bezw. Unterstützung
der Jugendpflege seitens der Vereine ist ein stetiger Fortschritt wahr¬
zunehmen. Die Kreisverbände werden daran erinnert , darauf zu
halten, daß die unterstellten Vereine Ihre Eingaben für die Anfer¬
tigung der Stürkenachweise mit Sorgfalt aufstellen und pünktlich
einreichen, damit der Nachweis von den Kreisverbänden dem
Landesverband zum 1. März übersandt werden kann. An die seit
dem 1. Oktober v. Is . zugezogenen Offiziere der Inaktivität sollen
Schreiben zum Eintritt als Cinzelinitglieder des Bezirksverbandes
gerichtet werden. An Unterstützungen im 3. Quartal des Jahres
1912 für bedürftige Kameraden und deren Witwen einschl. 1000 Jl
aus dem Notstandsfond für die durch Unwetter geschädigten Kame¬
raden des Kreises Oberlahn find von dem Deutschen Kriegerverband
3325 M gezahlt worden. Der Kassenbericht über das Jahr 1912
wurde verlesen und sestgestellt, daß die Finanzlage der Kasse eine
günstige ist. Ferner wurde zur Kenntnis gebracht, daß dem Vor¬
sitzenden von dem hiesigen Garnisonkommando 2 Schreiben zuge-
gangen sind. In dein ersten Schreiben wird die Absicht kund getan,
daß eine Parade a«n Kaisersgeburtstag in der Wilhelmstrahe statt¬
finden soll, bei der den Kriegervereinen und der freiwilligen Sani¬
tätskolonne vom Roten Kreuz Gelegenheit gegeben wird, -in geeig¬
neter Weise an der Paradeausftellung teilzunehmen. Das 2. Schrei¬
ben teilt init, daß durch AllerhöchsteBestiinmung am 10. März er.
zum Andenken an die Befreiungskriege vor 100 Jahren Feiern
durch Abhalten von Gottesdienst und Parade unter Beteiligung der
Kriegervereine und Sanitätskolonne » stattfinden sollen.

"Deutsche Torpedoboote auf dem Rhein.  Be¬
kanntlich war im vorigen Jahre beabsichtigt, die deutschen Torpedo¬
boote den Rhein herauf bis Koblenz fahren zu lassen. Wegen des
damals schnell zurückgehenden Wasserftandes niußten die Torpedo¬
boote jedoch in Bonn die Fahrt unterbrechen. Wie nun die Kobl.
Volksztg. aus sicherer Quelle erfährt , sollen die Torpedoboote in
einigen Wochen, wenn der Wasserstand es erlaubt , nach Koblenz
kommen und jedenfalls auch nach Bingen und Mainz.

* Die 4. Klasse mit Kleiderhaken.  Die Abteile der
Wagen der preußischen Eisenbahnen werden bekanntlich neuer¬
dings durchweg mit Kleiderhaken versehen. Der Einheitlichkeit wegen
werden jetzt auch die Wagen älterer Bauart mit Kleiderhaken aus¬
gerüstet.
Biebrich.

* Bei den Ergänzungswahlen im Wahlverband der Großgrund¬
besitzer des Landkreises Wiesbaden wurden zu Kreistagsabgeord¬
neten wiedergewählt Fabrikdirektor Oster - Biebrich,  Wein¬
gutsbesitzer Lembach-Hochheim und Kommerzienrat Söhnlein -Pabst
in Wiesbaden. Neugewählt wurden Landwirt Karl Heymach II .-
Bierstadt, Forstmeister Professor Dr . Metzger-Sonnenberg und
Fabrikdirektor Paul Weller - Biebrich.

* An dem Kaufmannserholungsheim  in unserem
Walde an der Gcorgenborner Chaussee schreiten die inneren Ein-
richtlkngsarbeiten rüstig fort. Zur Zeit sind die Schreiner mit dem
Legen der Fußböden sowie dem Anschlägen der Türen beschäftigt.
Es -wird mit Hochdruck gearbeitet, fo daß der Eröffnung der An¬
stalt vielleicht noch vor dein Monat Mai entgegengefehen werden
kann.

* Zwischen Wiesbaden, dein dortigen Schützen-Restaurum,
Chausseehaus und Schlangenbad wird, wie wir hören, mit Sub-
ventton aus öffentlichen Mitteln , in nächster Zeit eine regelmäßige
Automobil-Verbindung eingerichtet. Die Unternehmer wohnen in
Wiesbaden. Sie stellen für ständig zwei Automobile auf dieser
Strecke in Betrieb und halten außerdem ein Reserve-Auto.

MainzBiebrichWiesbadener Verkehrs-Gemeinschask.
Wir erhalten folgende Mitteilungen:
Nach langer Pause ist die Verkehrsgemeinschaft zwischen Wies¬

baden und Mainz wieder aktuell geworden. Der Anstoß ging von
Mainz aus , das endlich feine altmodischen Dampfstraßenbahnen
aus der Stadt verschwinden sehen inöchte. Die Süddeutsche Eisen¬
bahn-Gesellschaft ist zu allem bereit, sie wünscht aber, daß man
ihren Straßenbahnen die Benutzung aller städtischen Geleise ge¬
stattet und ihr erlaubt , alle Wagen von Wiesbaden , Biebrich usw.
bis zum Mainzer Hauptbahnhof durchzuführen. Umgekehrt würden
die Wagen von dort bis Schierstein bezw. bis Beausite in Wies¬
baden verkehren. Wird auf dieser Basis eine Einigung erzielt, so
ist der erste Schritt zur kommenden Verkehrsgemeinschaft Mainz-
Wiesbaden getan. Zunächst hat allerdings Mainz nur mit der S.
E. G. zu tun , die auf Grund ihres Vertrages mit Wiesbaden dort
auf ihren eigenen Linien ziemlich inachen kann, was sie will. Man
darf aber nicht außer acht lassen, daß auch die Stadt Wiesbaden an
dem Zustandekommen dieses Vertrags großes Interesse hat, weil
dann ihren Einwohnern und auch die aller Vorortgemeinden guten
Anschluß nach Mainz und Umgebung, Weisenau, Gonsenheim, später
Zahlbach, Hechtsheim rc. bckominen. Es wird für die' Stadt Wies¬
baden, wenn sie in absehbarer Zeit in Besitz aller elektrischen Linien
iin Stadtbereich gelangt, nicht schwierig sein, das Abkommen der
S . E. G. mit Mainz aufrecht zu erhalten bezw. noch zu erweitern.
Die Stadt Biebrich' wird ebenfalls nichts dagegen einzuwenden
haben, wenn ihre Verbindung mit Mainz besser ausgestaltet wird,
wie bisher . Die Aufsichtsbehördenstehen dem Plan dieser Berkehrs-
gemeinschaftwohlwollend und fördernd gegenüber. Für Mainz hat
die Sache noch die besondere Bedeutung , daß aus diese Weise ein
Anschluß an die Rheingaurundbahn möglich wird, wodurch dann das
vielangcwendcte Wort von der Schädigung Mainzer Interessen durch
die Eisenbahn verschwinden könnte. Die hessische Regierung wird,
wie verlautet , ebenso wie in Darmstadt , die Verbesserung der
Mainzer bezw. Mainz -Wiesbadener elektrischen Verkehrsoerhältnisse
nach Kräften unterstützen.

Die Raubüberfälle in Mainz und Wiesbaden.
Bis zur Stunde ist es leider noch nicht gelungen, das freche

Räubertrio , das die Straßen - und Ladenräubereien ausführte , zu
erinitteln . Ueber ihr Auftreten liegen noch folgende Meldungen vor:

Mainz.  Die . drei verwegenen Gauner , welche die Rauban¬
fälle nusführten , sollen nach einein ihrer Raubzüge ein hiesiges Cnfö
ausgesucht und einer Kellnerin von ihrer reichen Beute erzählt
haben. Sie versprachen dem Mädchen einen Teil derselben, ivenn
es ihnen bei ihren ferneren Raubzüaen in der Weife behilflich sein
wolle, daß es ihnen Herren zuführe, die sie dann ausplündcrn woll¬
ten. Sie könne sich auf diese Weise leicht ein schönes Stück Geld
verdienen. Gleichzeitig deuteten die verwegenen Gauner an, daß
sie sie ihr Arbeitsfeld nun von Mainz nach Köln verlegen wollten.
Das Mädchen ging nicht auf das Anerbieten der Spitzbuben ein.
Nach ihren Angaben sprechen die drei Spitzbuben einen ausge¬
sprochen kölnischen Dialekt.

Wiesbaden.  Ueber die räuberische Tätigkeit der Burschen
in Wiesbaden ist noch zu berichten, daß Donnerstag abend zwischen
5 und 6 Uhr in einem Kolonialwarengeschäst in der Scharnhorst-
straße ein junger Mann erschien, der etwas Schokolade kaufte unv
verschwand. Wenige Minuten später kam derselbe Mensch wieder,

lind zwar in Begleitung zweier anderer junger Leute und erklärt«
kurzerhand, die Geschäftsinhaberin, eine alleinstehende Frau,
brauche sich nicht weiter zu bemühen, sie möge den Inhalt der
Ladenkasse Herausgeber«, sonst — dabei hielt er ihr einen Revolver
vor die Nase. Aufs höchste befttirzt, ließ die Ueberfallene die Ver¬
brecher gewähren , von denen einer die Kasse leerte und das Geld
einsteckte. Darauf entfernte sich die Bande , schloß aber hinter sich
den Laden ab, damit die Bestohlene ihnen nicht folgen und Lärnr
schlagen konnte. In ähnlicher Weise gingen sie in einer Kolonial¬
waren - und Gemüsehandlung in der Hellmundstraße vor, wo sie
die Geschästsinhaberin, ein älteres Fräulein , unter Vorhalten einer
Schußwaffe zur Herausgabe der Ladenkasse zwangen, desgleichen in
einem Geschäft in der Schiersteiner Straße , wo ihnen etwa 30 Mark
in die Hände fielen.

Sämtliche drei Tricks, die sie zu Wiesbaden ausgeführt haben,
entfallen auf den Zeitraum einer Stunde , die eine Tat ist der andern
umnittelbar gefolgt. Man nimmt an, daß sich die Gesellschaft von
Wiesbaden nach Frankfurt begeben hat. Es scheint sich bei ihnei«
um entwichene Fürsorgezöglinge zu handeln.

Wiesbaden. Seit dem 25. Dezember v. I . wird der 42jährige
ledige Rentner K. Z. von hier vermißt . Es wird vermutet , daß
ihm ein Unglück zugestoßen ist, oder daß er sich ein Leid angetan
hat.

Wiesbaden. In der Stadtverordneten -Sitzung am Freitag wur¬
den 20 000 Jl Zuschuß für die Oberleitung des Oberrheinischen
Zuverlässigkeitsfluges 1913 für Flugveranstaltungen in Wiesbaden
bervilligt. Zur Förderung der Kaninchenzucht wurden dem hie¬
sigen Kaninchenzüchterklub 500 Jl' zur Verfügung gestellt, des¬
gleichen ein Grundstück kostenlos überlassen für seine Zuchtzwecke.
Ein Zuschuß von 1000 Jl zu den Betreicbskosten des Volkscheaters
fand desgleichen Genehmigung. In den Wahlausschuß wurden so¬
dann gewählt : Alberti, Siebert , Pagenstecher, Esch, Fresenius,
Hartmann und Bauinbach. Zum 'Stadtverordneten -Vorfteher wurde
anstelle des seitherigen, Geheimrat Pagenstechcr, der bereits 40
Jahre dem Stadtverordneten -Kollegium angehört und feit über 10
Jahren den Vorsitz desselben führte, nunmehr aber eine Wieder¬
wahl ausdrücklich ablehnte, Iustizrat Dr . Alberti gewählt sowie zum
stellvertretenden Vorsteher Iustizrat Siebert . — In der geheimen
Sitzung handelte es sich um einen Tauschvertrag init Ziegeleibesitzer
Alexander Müller , der sein ea. 30 Morgen großes Grundstück an
der Waldstrahe gegen zwei Bmiplätze auf dein Gelände der alten
Artilleriekaserne, neben dein Residenz-Theater sowie Ecke der Luisen¬
straße und Kirchgasse, und entsprechende Herauszahlung an die Stadt
abtritt . Der Preis der Bauplätze beträgt für den einen 8000, für
den anderen 10 000 Jl pro Rute . Das Abkommen lvurde ge¬
nehmigt.

— Die bekannten Badehäuser „Zuin Spiegel " und „Hotel
Hohenzvllern", Eigentümer Geschwister Dreste, gingen für 2 'A
Will. Mark ein eine englische Gesellschaft über. Die Uebernahme
erfolgt im März dieses Jahres.

— Die Verhandlung gegen den Arbeiter Kossuth von Höchst,
den Mörder seiner Geliebten, wird, wie nunmehr feststeht, am Mon¬
tag, den 20. und Dienstag , den 21. Januar vor dem Schwurgericht
stattfinden. Der 18. Januar (Samstag ) bleibt sitzungsfrei.

— Schwurgericht.  Bei Gelegenheit der mit Montag be¬
ginnenden Schwurgerichtstagung wird noch verhandelt wider den
Briefträger Last von Wiesbaden wegen Amtsvergehens.

— Unter dem Pferdebestande der Fouragehandlung I . S.
Meyer hier, Kirchgasse Nr . 50, ist die Influenza (Brustfeuche) aus¬
gebrochen. Ueber die Stallungen der Firma an der Dotzheimer
Straße ist die Sperre verhängt worden.

Frankfurt . Der seit langen Jahren an der Kölner Eisenbahn¬
direktion tätige Geheime Regierungsrat Gallo ist vom 1. April ab
an die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. versetzt. — Mit dem Ab¬
bruche des ehemaligen Eilgutschuppens an der Südseite des Haupt¬
bahnhofs wurde am 10. Januar begonnen. In Kürze wird der
ehemalige Schuppen an der Nordseite, in dem zurzeit noch die Zoll¬
abfertigung sich befindet, außer Betrieb gesetzt. — Die lange Jahre
hindurch ersehnte Nachtverbindung Berlin -Frankfurt über Erfurt-
Bebra , auch in umgekehrter Richtung, durch einen neu einzulegenden
Schnell- oder Eilzug mit erster bis dritter Klaffe wird, wie aus Er¬
furt geschrieben wird , vom 1. Mai erfolgen. Die seitherigen Nacht¬
schnellzüge haben nur erste und zweite Klasse; sie werden übrigens
beibehalten.

Bad Ems. Der mit 6000 Mark unterschlagener Gelder durch-
gegcmgcno HUf-sch>-->iber beim Amtsgericht, Schnitzler, hat das
gestohlene Postbuch von Framimc uu-- phiv
bürg eingeschickt. Im übrigen fehlt noch jede Spur des Verschwun¬
denen.

Allerlei aus der Amgegrnd.
Mainz . Die gestrige zweite Herrensitzung des Mainzer Karne¬

val-Vereins war wieder so zahlreich besucht, daß im Saal und aus
den Galerien wohl kein Plätzchen, von dem etwas zu sehen war.
mehr frei war . Das karnevalistische Bild, das die kappengcschmückte
Menge und die wirklich vornehm-gediegene Saalausschmückung bot,
war einzig schön. Wie immer, erweckte der Einzug des Komitees
(fast durchweg junger Nachwuchs) jubelnden Beifall . Aus dem
reichhaltigen Programm feien besonders hervorgehoben: die Ver¬
lesung des recht witzig gehaltenen Protokolls , der pointenreiche Vor¬
trag über die „Mensch"-Ausstellung in Darmstadt, die außerordent¬
lich zündenden und treffenden Verse des Postbeamten (Dir . Ganz),
die humorvollen Auslassungen des von seinem Denkmal herabge¬
stiegenen Gutenberg (Kneib) usw.; auch die Solo -Gesangsvorträge
und die Chorlieder fanden wohlverdienten Beifall . Ein denkwürdi¬
ger Moment war es auch, als einige Abgeordnete des in Neiv Park
schon seit 63 Jahren bestehenden Mainzer Karneval -Vereins unter
festlichen Einzug auf dem Podium erschienen und dem Mainzer
Iubelverein eine wertvolle Glocke mit sinniger Ansprache über¬
reichten. Wer einige frohe Stunden im diesjährigen kurzen Karne¬
val verleben will, versäume nicht, die wirklich hervorragenden
Herren-Sitzungen in Mainz aufzufuchen.

Mainz . Ein jugendlicher Champagnerarbeiter hat sich aus
Liebeskummer eine Kugel in den Kopf geschossen. Der Schwerver¬
letzte wurde ins Rochushospital gebracht.

— Als der Oberlehrer Dr . Sorge von hier dieser Tage von
einer Weihnachtsferien-Rcise mit seiner Frau zurückkehrte, fand er
in seiner Wohnung alles erbrochen. Alle Wäsche sowie das Silber¬
zeug war geraubt.

vermischt«.
Die Bluttat in Ringenwalde.

O r t w i g. Freitag morgen war hier das Gerücht verbreitet,
daß in Wriezen drei Männer verhaftet worden feien, die als Kom¬
plizen Schönes in Betracht kämen. Das Gerücht bewahrheitete sich
nicht. Der verhaftete Mörder Schöne, der über nacht nach Wriezen
gebracht worden war , wurde Freitag vormittag wieder hierher
transportiert und vernommen. Nachdem am Donnerstag nur 10
Mark bei ihm gesunden worden waren und er behauptet hatte, er
hätte nichts geraubt , gab er am Freitag zu, daß er das Taschentuch
wahrscheinlich mit den 360 Mark verloren habe. Zwischen Schöne
und seinen Opfert»- scheint ein schwerer Kampf stattgefunden zu
haben. Schöne hat Kratzwunden und am Körper Spuren von star¬
ken Schlägen. Er erklärt sie damit, daß die unbekannten Mörder
auch ihn gewürgt und geschlagen hätten, um ihn gefügiger zu
machen.

Berlin.  Der dreifache Raubmord an dem Ehepaar Kalis
und dem Dienstmädchen Anna Philipp in Ortwig Ist jetzt vollständig
aufgeklärt. Der 40 Jahre alte Knecht Otto Schöne ist der Dtördcr.
Er hat drei Komplizen gehabt. Einer von ihnen, der 16jährige Ar¬
beiter Willi Kersten aus »Adlershof ist gestern in einem Berliner
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Restaurant verhaftet worden. Nach seinem Geständnis hat Schone
die drei Mordtaten allein begangen, nachdem er zuvor mit Hilse
der drei Komplizen das Ehepaar Kalis und das Dienstmädchen ge¬
fesselt und aus dem Geldschrank 480 Mark geraubt halte. Die Ver¬
haftung des einen Komplizen gelang dadurch, daß es dem Wirt
eines Restaurants am grünen . Weg, in dem gestern nachmittag drei
Burschen im Alter von 16 bis 18 Jahren in einfacher Kleidung,
jeder mit einem Bündel in der Hand, erschienen, ausfiel, daß die
drei nacheinander sich in einem Nebenraum vollständig umkleideten.
Als der herbeigerufene Polizeibeamte erschien, fand er nur noch
einen der Burschen vor.

Eine gemeinsame Lrinnerungsfeier an 1813 regen die Deutschen
Turner an . Wie 1811 die Jünger Jahns zu den ersten zählten, die
zu den Waffen griffen, so haben die Turner jetzt das Recht und die
Pflicht, gleich zu Anfang des Jahres mit einer Erinnerungsfeier
auf den Plan zu treten. Vorgeschlagen wird, am 17. März , dem
Tage des „Aufrufs an mein Volk", allenthalben Feucrmale auszu¬
richten, die in das Land hinausleuchten wie die Feuer , die vor
hundert Jahren dem deutschen Volk das Zeichen gaben, das Joch
>es Korsen abzuschütteln. In Reden und Gesängen sollen darnach
>ie Taten der Väter gepriesen, die Jugend begeistert und angefeuert
verden, gleich jenen Freiheitshelden allezeit unsere heiligsten Güter
u wahren.

Die Heilung der Herzangst. Das Leiden, das unter dem Namen
>er Herzangst oder Angina pectoris bekannt ist, ist sowohl für den
Iranttn höchst bedenklich, als für die mit seiner Pflege beschäftigte
Imzebung erschreckend. Nicht immer steht die Gefahr im Verhältnis
jv den äußeren Erscheinungen des Leidens, wie denn auch recht ver-
chiedene Ursachen für das Auftreten der Herzangst genannt werden
können. Am schwersten sind die Fälle , durch eine Erkrankung der
Kranzarterie , etwas milder bei einer Erkrankung der Aorta oder
bei Herzmuskelentzündung. Ferner können Anfälle von Herzangst
bedingt werden durch Nierenentzündung , durch Lustschlucken und im
Gefolge von Fettleibigkeit. Die Herzaugst kündigt sich an durch
Schmerzen beim Gehen oder bei anderen Anstrengungen . Ein
bloßes Versagen des Herzmuskels führt noch nicht immer zur Herz¬
angst, woraus hervorgeht, daß auch die Nerven in bestimmter Weise
dabei beteiligt sein müssen. Dr. Fließinger hat vor der Akademie
der Medizin in Paris die Behandlung des Leidens eingehend be¬
sprochen und drei Mittel angegeben. Das erste besteht in der Ver¬
abreichung von Morphium öder salpetrigsauren Verbindungen , das
zweite nur in langer Bettruhe , das dritte in einer besonderen Slrt
der Ernährung , die auf kleine und häufige Mahlzeiten eingerichtet
werden muß, so daß der Kranke alle zwei Stunden , also etwa sie¬
benmal am Tag , eine Speise zu sich nimmt . Dadurch wird eine
Ausdehnung des Magens vermieden, der bei der Entstehung der
Herzangst zweifellos ein großer Anteil zuzuschreiben ist. Gewöhn¬
lich tritt bei der Einleitung einer derartigen Behandlung , eine so¬
fortige Besserung ein. Nur bei den Fällen , in denen eine syphi-
liftische Erkrankung der Kranzarterie vorliegt, ist kein Nutzen davon
zu erwarten . Auch Iodkali wird häufig von Vorteil sein. Die Bett¬
ruhe muß sich nötigenfalls auf 1%  bis 2 Monate erstrecken. Bei
Herzmuskelentzündung hören die Angstzustände in der Regel mit
der Herzerweiterung auf. Eine Beschleunigung des Pulses ist nicht
immer, aber zuweilen mit der Krankheit verbunden. Die Herzangst
infolge von Nierenentzündung ist durch Ernährung mit Milch und
Gemüse in gleichfalls häufigen und kleinen Mahlzeiten zu be-
kämpfen. Herzangst wegen Fettleibigkeit verschwindet stets, wenn
das Körpergewicht des Kranken herabgesetzt wird, was am besten
wiederum durch die Vorschrift der kleinen Mahlzeiten erreicht wird.

Freunde , auf d e man sich verlassen kann. Durch englische Zei¬
tungen macht jetzt eine Anekdote die Runde , die auch außerhalb
ihrer Heimat auf lächelndes Verständnis stoßen wird : Ienkins ist
jung verheiratet und wohnt aus dem Lande. Neulich morgens küßt
er seine junge Frau zum Abschied, erklärt, um 6 Uhr zum Essen
wieder daheim zu sein, steigt in sein Auto und fährt in die Stadt.
Um 6 Uhr ertönt kein Hupensignal und die Gattin wird unruhig.
Ais die Mitternachtsstunde schlägt und der Gemahl noch immer
nicht gekommen ist, vermag sie ihre Nervosität nicht länger zu
zähmen. Sie steht auf, weckt ihren Vater , und schließlich schicktman
stinf Telegramme an die fünf besten Klubfreunde des Verschollenen.
Die Telegramme enthalten die Llnfrage, ob der Vennißte vielleicht
bei einem seiner Freunde die Nacht verbracht habe. 2lls der Mor¬
gen graut , fehlt noch jede Nachricht. Um 5 Uhr fährt ein Bauern¬
wagen vor, darauf sitzt an der Seite des Bauern der Vermißte : der
Wagen schleppt die Reste seines 2lutos. Aber im selben Augenblick
bringt der Postbote ein Telegramm und in kurzen Pausen vier
weitere. Es sind die Antworten der Klubfreunde. Und alle fünf
Telegramme lauten : „Jawohl , John übernachtet heute
b e i m i r . . .

Metz. In Wallingen (Lothringen ) kam der Gastwirt Masse mit
der Lampe einer Benzinlichtanlage zu nahe, sodaß jene explodierte.
Es entstand ein großer Brand . Die noch schlafenden Hausbewohner
wurden durch Benzindämpfe betäubt . Masse erlitt viele Brand¬
wunden . Mehrere Verwandte Masses, die dem Erstickungstode nahe
waren , wurden durch einen Gendarm gerettet.

Berlin . Freitag nachmittag erschien bei einem Postbeamten in
der Grenadierstraße ein Bücherkolporteur und überreichte der allem
anwesenden zwanzigjährigen Tochter eine Rechnung. Nachdem er
auf die Aufforderung des Mädchens die Wohnung betreten hatte,
gab er diesem einen Rückenstoß, würgte es, bis cs bewußtlos zu-
sammenbrach, und flüchtete mit hundert Mark . Wahrscheinlichh«n-
delt es sich um einen ehemaligen Kolporteur einer Buchhandlung,
mit der der Postbeamte in Verbindung stand.

Hamburg . An der Villa des Kontreadmirals z. D., Reichskom¬
missar beim Senat in Hamburg , Louran , in Hamburg , fuhr abends
ein Privatautomobil vor. Es entstiegen ihm zwei Männer und
eine Frau , die sehr elegant gekleidet waren und begaben sich in die
Villa. Die Familie befindet sich zurzeit auswärts . Im Herren¬
zimmer erbrachen sie mehrere Behältnisse und bemächtigten sich wert¬
voller Pretiosen und Silbersachen im Werte von 2000 Mark.
Darauf stahlen sie sämtliche Orden und Ehrenzeichen des Admirals,
darunter den Kronenorden 2. Klaffe und eine Anzahl ausländischer
Orden. Allem Anschein nach hatten die Diebe es auch auf be¬
stimmte Urkunden abgesehen, da sie auch den Schreibtisch durchwühl¬
ten. Die Diebe sind unerkannt entkommen.

Eine Schliesfen-Anekdote. Beim Ableben des greisen General¬
foldmarschalls Grafen Schliesfen kommt eme Anekdote wieder in
Erinnerung , worin weniger seine Person , als vielmehr sein Name
eine Rolle spielt, und die seinerzeit in Berliner militärischen Kreisen
viel belacht worden sein soll. Es war beim Liebesmahl irgend eines
Garde-Regiments , als von einem als Witzbold bekannten höheren
Offizier als Rätsel aufgegeben wurde, welches wohl der älteste Feld¬
marschall der Welt sei. Die Auslösung lautete : Graf Schliesfen, —
denn es stehe geschrieben: „Unter einem Baume des Paradieses ruh¬
ten Adoin und Eva — und schliefen(Schliesfen)." Auch der Kaiser,
der an dem Liebcsmahle teilnahm und sich nach dem Grunde des
beifälligen Gelächters, das der Rätsellösung folgte, erkundigte, fand
das bon mot recht gelungen und stimmte nicht nur in die allgemeine
Heiterkeit mit ein, sondern rief auch einen seiner Adjutanten , der
5*2*" rt,aP-J iner  benachbarten Tafel saß, zu sich heran , um ihm das
neire ^ Achlchtchen cits bemerkenswert zu erzählen. Dem General-
RS ® v ' Schliesfen soll nun aber bei all seiner militärischen
^uchttgreit leder Sinn für Witz und Humor gemangelt haben, und
insbesondere für die flinke Erfassung witziger Pointen soll er kein
Organ gehabt haben. So kam es denn, daß er auch auf die Geschichte
aus dein Paradies zwar versuchte, in die allgemeine Heiterkeit mit
einzustimmen, dazu aber ein derart verständnisloses und nachdenk¬
liches Gesicht inachte, daß der Kaiser und seine Umgebung darüber
in eine neue Lachsalve ausbrachen. Als Schliesfen von fernersitzen¬
den Kameraden über die Ursache der großen Heiterkeit befragt
wurde , gab er zur Antwort : „Kann eigentlich selbst nlch' recht be-
jreifen, wat los ist. Man schüttelt sich vor Lachen darüber aus , daß
üilbcim unb (Euct im -pu^ubtes unter eenem Boom jelcQen unb
jejchlafen haben ." Die Tischgenossen aber witterten sofort eine un¬
verstandene Pointe , und als denn auch die Aufklärung vom Kaifer-
tisch ohne Verzug kam, wurde die Heiterkeit vollends allge¬
mein. <M. N. N.)

Der falsche Staatsanwalt . lieber einen frechen Gaunerstreich
eines Hochstaplers, der sich im Moabiter Gericht abspielte, berichtet
die „Nationalzeitung ": Gegen 3 Uhr nachmittags wurde von der

Polizei ein großer Transport Gefangener in das Untersuchungsge-
ängnis eingeliefert. Unter diesen Gefangenen befand sich ein sehr

elegant gekleideter junger Mann , der einen spiegelblanken Zylinder-
Hut auf dem Kopse hatte und mit einem Monokel im Auge bewaff¬
net mar . Kauin hatten sich die Tore des Untersuchungsgefängnisses
geschloffen, als sich der feine Herr unbenierkt auf dem Gauge daoon-
chlich und in die Gefängniskanzlei eintrat . Dort stellte er sich mit

eleganter Verbeugung dem Gefängnisinspektor als Staatsanwalt
Dr. König vom Landgericht I vor und fügte hinzu, daß er beauf¬
tragt sei, den Durchstechereien, die angeblich auf der Untersuchungs¬
tation II vorgekommcn sein sollen, auf den Grund zu gehen. Als¬

dann ersuchte' er den Inspektor , ihm nach dem Gerichtsgebäude
zwecks Einsichtnahme in die Akten zu solgen. Der Inspektor cnt-
prach auch sofort dieser Aufforderung , die in liebenswürdigem Tone
und wohlgesetzten Worten vorgebracht wurde. Im Gerichtsgebäude
angelangt , sagte „Staatsanwalt König" zu seinem Begleiter, er
möge einen Augenblick verweilen, da er die Gegenwart des Herrn
Oberstaatsanwalts für dringend notwendig halte. Das sichere Auf-
treten des „Staatsanwalts " ließ dem Inspektor keinerlei Verdacht
aufkommen, und er entsprach gern dem nicht unbillig erscheinenden
Wunsche des Vorgesetzten. Auf diese Weise gewann der Hochstapler
einen großen Vorsprung und konnte unbehindert den Iustizpalast
durch den allgemeinen Ausgang verlassen. Erst zu spät bemerkte
der Düpierte das Betrugsmanöver . Jetzt wird nach dem falschen
Staatsanwalt wieder gesucht.

Eine kleine Ueberraschung. Die Stammtischmitglieder einer
Gastwiiischaft in Flensburg , meistens Handwerker und Gewerbe¬
treibende, waren vor einigen Jahren auf die Idee gekommen, ge¬
meinsam in der Lotterie zu spielen, um ihre Vermögenslage zu ver¬
bessern. Man wählte einen Kassierer, der ein Los besorgte und die
Beiträge kassierte. Lauge Zeit kam das Los nur als Niete heraus.
Man kann sich die Freude denken, als vor kurzer Zeit das Los mit
4000 Mark Gewinn gezogen wurde. Der Wirt , der ebenfalls Teil¬
haber ber Geuofsenschaft war , wurde beauftragt , ein würdiges Fest¬
mahl herzurichten. Fröhliche Stimmung herrschte, nur der Kassie¬
rer kam nicht zu der Feier , obwohl man ihn mehrere Male rufen
lieh. Rückfragen bei dem Lotterickollekteur klärten alles auf. Das
Los hatte zwar gewonnen, doch wurde es seit langem nicht mehr in
der Kollekte oespielt. Der Kassierer hatte einfach das Los fallen
lassen und das Geld fiir sich verbraucht. Nun war man zu den Bei¬
trägen , die eine Gesamtsumme von 1200 Mark ausmachten, auch
noch den Gewinn los. Und das Festmahl mußte aus eigener Tasche
bezahlt werden. nr , ,

Autoraserei. Auf der Straße von Darmstadt nach Arheilgen
wollte ein junger Schreinxrgehilfe abends mit dem Rad nach Hause
uhren , als er plötzlich von einem aus Darmstadt kommenden Auto
von hinten überfahren und schwer verletzt wurde, sodaß er in Folge
einer Gehirnerschütterung und eines Schlüsselbeinbruches ins
Krankenhaus kam. Die Täter fuhren eilig davon, wurden aber
durch die Kriminalpolizei als drei bekannte Sporksleute festgestellt.
— In Kreuznach fuhr ein fremdes Auto (V. R. 12) nachmittags im
rasenden Tempo die Hospitalgasse entlang und fuhr den Radfahrer
Ritchen über den Haufen. Die Insassen oder der Chauffeur hielten
es nicht für nötig, trotzdem sie kein Signal gegeben hatten , sich nach
dem Uebersahrenen zu erkundigen. Der Mann ist schwer verletzt.

Marburg . Der dem Abgeordnetenhause zugegangene Etat des
Kultusministerium sieht unter den einmaligen außerordentlichen
Ausgaben für die Universität Marburg 114800 Mark als letzte
Rate für bauliche Veränderungen und Verbesserungen der medi¬
zinischen Klinik vor. Ferner sind vorgesehen 50 650 Mark für den
Ankauf des Hausgrundstücks Deutschhausstraße 11 als Dienstwoh¬
nung des Direktors der Frauenklinik, 150 000 Mark als zweite Rate
str den Neubau der Psychiatrischen Aufnahmestation und die Poli¬
klinik, 45 000 Mark sür die bauliche Erweiterung des chemischen
Instituts , 150 000 Mark als zweite Rate für den Neubau des
physikalischen Instituts und 26 600 Mark für die Erweiterung der
Hörsüle des ZoologifchenInstituts . — Der Kultusetat enthält ferner
15 neue hauptamtliche Kreisschulinspektorstellen, und zwar u. a.
Hanau und Dillenburg . . , . «

Kassel. Die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Kassel hatte sich bemüht, landwirtschaftliche Organisationen behufs
Lieferung von Schweinen an die Stadtverwaltungen ins Leben zu
rufen, insbesondere eine größere Zahl Schweinemäster in Hessen
zur regelmäßigen Lieferung von Schweinen zu bestimmten Preisen
an die' Stadtverwaltungen zu gewinnen . Diese Bemühungen sind
nunmehr sowohl an den sehr auseinandergehenden Preisforde-
runqen , als auch an dein ungenügenden Angebot endgültig geschei¬
tert. Die Landwirtschaftskammer hat deshalb den Stadtverwaltungen
initgcteilt, daß ein Abschluß derartiger Lieferungsverträge nicht in
Frage kommen könne.

Die Lebensmilkelteuerung ist bei der jüngsten Festsetzung des
Veköstigungsgeldes für die Mannschaften der Armee dadurch zum
Ausdruck gekommen, daß in 243 von 249 Garuisanorten das täg¬
liche Beköstigungsgeld für die Gemeinen um 1 bis 9 P heraufgefeßt
worden ist, wobei überraschenderweise die Erhöhungen im Osten
durchweg erheblicher waren als im Westen des Reiches, was da¬
durch zu erklären ist, daß das Beköstigungsgeld im Westen von
vornherein höher war als im Osten. Die Heeresverwaltung steht
demnach auf dem Standpunkt , daß die Preisverhältnisse in den
einzelnen Provinzen sich in den letzten Jahren ziemlich ausgeglichen
haben. .. . „ ,

„Pr nzefflnnen-Tänzer ". Der Neujahrsempfang im königlichen
Schlosse war der Auftakt zu den Winterfesten des Berliner Hofes.
Sie beginnen nach dein Krönungs - und Ordensfest und dem Kapitel
des Schwarzen Adlerordens mit zwei „Couren ", der „Militärcour"
und der „Civilcour", auch „Schleppcour" genannt (wegen der
langen Schleppe ain Hofkleid der Damen). Außer einigen Kon¬
zerten besteht die „Hossaifon" hauptsächlich aus de» Bällen , die das
Kaiferpaar gibt. Man unterscheidet „große Schloßbälle" und „kleine
Schloßbälle". Zu jenen werden mehrere tausend, zu diesen nur
cinioe hundert Einladungen erlassen. Eröffnet werden die Balle
von" den beiden Vortänzern , je einem Offizier des Regiments
Gardedukorps und des 1. Garde-Regiments z. F ., mit den beide»
Prinzessinnen , Viktoria Luise, der Tochter des Kaiscrpaares, ,und
Viktoria Margarete , der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold.
Erft wenn die Prinzessinnen an ihre Plätze zurückgeführt sind, treten
die Vortänzer an die übrigen Paare mit den Worten heran : „Bitte,
abzutanzen !" Nun füllt sich der Saal mit einem Schwarm von
jungen Mädchen in dustiaen, hellen Kleidern am Arm von Herren
in gold- und silberglitzernden Uniformen. Die Prinzessinnen be¬
teiligen sich auch weiterhin am Tanz , aber sobald dies geschieht, wird
von den diensttuenden Zeremonienmeistern und Kammerherren mit
den langen Stäben , die das Kennzeichen ihrer Würde sind, „abge¬
klopft". Dann hören alle übrigen Paare zu tanzen auf . Es ist
die Regel, daß die Prinzessinnen nicht zum Tanze ausgefordert wer¬
den. Sie fordern selbst auf, indem sie einen Kammerherrn schicken
und dieser den Auftrag ausrichtet : „Ihre königliche Hoheit befiehlt,
mit Ihnen zu tanzen ". Auf den „kleineren Bällen " komint es in¬
dessen manchmal vor, daß von den Vortänzern , auf Anordnung
des Kaisers, gesagt wird : „Heute dürfen die Prinzessinnen aufge¬
fordert werden". Dann kann jeder Leutnant der Ehre teilhaftig
werden, mit einer Prinzessin durch den Weißen Saal zu walzen.
Ofsiziere, die wegen ihrer Sicherheit im Tanzen besonders gern
von den Prinzessinnen befohlen werden, nennt inan im Kreise ihrer
Kameraden „Prinzessinnen-Tänzer ". , „ v, , r m

Brüssel. Wie die Llbcndblätter melden, soll die belgische Regie¬
rung bereit sein, in Bezug auf die Streitigkeiten , die über die Nach¬
laßverteilung des verstorbenen Königs Leopold ausgebrochen sind,
einen Vergleich mit seinen Töchtern einzugehen. Man nimmt an,
daß die drei Prinzessinnen sich nach diesem Vergleich in etwa 36
Millionen zu teilen haben werden, jedoch wird nicht gesagt, ob in
diesem Vergleich die bereits verteilten Summen enthalten sind. Die
Prinzessinnen haben schon einmal etwa 20 Millionen Mark er¬
halten.

Das deutsche Gespenster-Lusischifs.
London.  Wie die Abendblätter weiden, berichtete der Kapi

tön des Dampfers „Eider", der von Newcnstle auf der Themse ein
getroffen ist, daß er einen großen Ballon , lvelcher anscheinend in
Deutschland hergestellt ist, vier Meilen von Aldeburgh Sossolk ent¬
fernt aufgefunden hat. Auf der Ballonhülle stand in deutscher
Sprache : „Drachenstation Friedrichshafcn — Dodensee." »

Also ein harmloser Versuchsballon der meteorologischenReichs
station hat sich vom schwäbischen Meer in der Nordsee verirrt.
' " " " schadet die unbemannte „Invasion " dem Inselreichöffentlich
üchts.

Ho
ni

Der(Sründungsschwmdei
hat nie so üppig geblüht wie in unserem Zeilalter . Es ist eine Er-
cheinung, die man in fast allen Ländern der Well wahrgenommen
zat und die von denen, die ihr Geld und Gut opferten, bitter em¬
pfunden worden ist. Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
jenseits des Ozeans haben Statistiker den Schaden, den gewissen¬
lose Betrüger und Schwindler angerichtet haben, auf viele hundert
Millionen berechnet. Auch in Deutschland sind gewissen „Bankiers"
hübsche, runde Summen geopfert worden, und eine Anzahl Sen¬
sationsprozesse hat in den letzten Jahren geoffenbart, in welch
leichtsinniger Weise die sauer verdienten und ersparten Gelder von
gewissenlosen Leuten vertan und verschleudert worden sind.

Bor den Berliner Gerichten schweben gegenwärtig zwei Pro¬
zesse gegen sogenannte „Bankiers ", die so recht einen Einblick in das
Treiben jener Vampyre gestatten. In dem einen Falle traten twrei
junge Leute mit 1000 Mark Kapital als „Gründer " einer Bank auf
und lebten von den Kautionen ihrer Angestellten und von den Ein¬
lagen leichtgläubiger Leute einen guten Tag, bis der Zusammen¬
bruch unausbleiblich mar . Der war auch bei der berüchtigten
Merkurbank des „Bankiers " Otto Sattler nicht zu verhindern . Dieser
Gentleman brachte auch weniger Geld in das Geschäft als ein
nobles Auftreten und den Wunsch, von anderer Leute Geld recht
üppig und wohlig zu leben. Er machte denn auch vor Gericht kein
Hehl daraus , daß er innerhalb eines Jahres und acht Monate.
250 000 Mark für sich verbraucht habe. Er habe eben Glück mit
seiner Spekulation gehabt, die sich auf die Spekulationswut von
unerfahrenen Leute gründete. Bei einer Berliner Firma bestellte
er in etwa neun Monaten 25 Anzüge zum Preise von 2500 Mark.
In 16 Monaten verbrauchte er 21 Paar Hcrrenstiefel und vier Paar
Damenstiefel zum Preise von 900 Mark, Strümpfe trug Sattler
das Paar zu 18 Mark. An Leibwäsche kaufte er stets Hemden das
Stück zu 40 Mark, Beinkleider das Stück zu 30 Mark.

Für Schmucksachcn hat ' Sattler im ganzen etwa 92 000 Mark
ausgegeben, darunter befinden sich ein Perlenkollier für 8800 Mark,
ein mit 32 Brillanten besetzter Spazierstock sür 3000 Mark, eine
silberne Damenhandtasche sür 1500 Mark , ferner kaufte er einen
Damenpelz für 6500 Mark . An Wohnungsmiete bezahlte er 2500
Mark für ein Quartier im Westen Berlins , gleichzeitig unterhielt
er eine Atelierwohnung, die einen Springbrunnen besah, für 1800
Mark pro Jahr . In Wannsce hatte Sattler außer diesen beiden
Wohnungen noch eine Sommerwohnung inne, für die er 2000 Mark
pro Sommer bezahlte. Sattler gab weiter zu, daß er oft wette Ver¬
gnügungsreisen im Automobil gemacht hat. Auch eine Pserde-
eguipage hat er sich gehalten. Mit Varietejängerinnen soll er große
Zechen mit anschließendenBummelfahrten durch das nächtliche Ber¬
lin gemacht haben. Dies fei allerdings aus Geschäftsrückfichlen ge-

Sattler erklärte seiner , daß er etwa 50 000 Mark sür
utomobilstrafen wegen übermäßig schnellen Fahrens bezahlt hätte.

Als ihn fines Tages das Glück verließ und man zu seiner Verhaf¬
tung schritt, da wies der Geldschrank einen Barbestand von —
8 Pfennigen und 28 Hellern auf. Diese „Summe " war das eigent¬
liche Betriebskapital der Bank.

Nirgends in Deutschland steht dem Gründungsschwindel so Tür
und Tor offen wie gerade in Berlin , sind doch soeben wieder zwei
Inhaber eines sogenannten Bankgeschäftes verhastet worden. Aber
auch „findige Köpfe" in den Provinzstüdten haben der Welfftadt
schon manches „abgelauscht". Leider haben sie mit ihrer Speku¬
lation oft mehr Glück, als gut ist. Im Interesse des soliden Ge¬
schäftsmannes liegt es, daß diesen Leuten, die selber langstistigen
Kredit, von ihren Kunden aber Barbezahlung beanspruchen, das
Handwerk gelegt wird : und die Detaillistenvereine sind in manchen
Städten auch mit Erfolg zur Selbsthilfe geschritten. Und so sollte es
überall sein, dann kommt man auch ohne gesetzliche Handhabe dem
Gründungsschwindel bei.

Buntes Merkt.
Nürnberg . Der 48jährige Agent Konrad Bürgel , der von einem

angesehenen Nürnberger Einwohner seit Jahren Schweigegelder er¬
preßte, der sogar von der Witwe des inzwischen Verstorbenen 500
Mark erpreßte und auch noch von dem Sohne Geld haben wollte,
wurde von diesem endlich angezeigt. Das Gericht verurteilte- den
Angeklagten, dessen Frau mit seinem Opfer in unerlaubten Be¬
ziehungen gestanden hatte, zu einem Jahre 9 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust.

Augsburg . Der vor einiger Zeit aus Mindelheim in Bayern
verschwundene Bankier Schcilhorn, der wegen Depotunter¬
schlagungen von 300 000 Mark steckbriesiich verfolgt wurde , stellte
sich der Staatsanwalffchaft in Gemmingen. Er hat die Unter¬
schlagungen eingestanden.

Ahlen (Westfalen). Freitag abend 6’A Uhr fuhr ein schweres
Lastautomebil auf der Bahnstrecke Hamm-Ahlen durch die ge¬
schlossene Barriere direkt aus den durchfahrenden Berlin -Kölner
v -Zug auf. Zwei Insassen des Automobils sprangen rechtzeitig ab:
sie blieben unverletzt. Der Chauffeur erlitt einen Beinbruch. Das
Automobil ist vollständig zertrümmert . Die Maschine des D-Zuges

Die Strecke ist zur Zeit . 1 ° " """entgleiste.
nach Ahlen zurückgehott.
blieben unverletzt.

Görlitz. Professor Hermann Weiß

gesperrt. Der v -Zug wurve
Personal und Passagiere des D-Zuges

am hiesigen Resormrea.-
gnmnasium verletzte sich beim Selbstrasiereu durch Schneiden in eine^
kleine Warze am Halse. Schon 48 Stunden nach dieser gering¬
fügigen Verletzung verstarb Prof . Weiß unter furchtbaren Schmer¬
zen an Blulvergistung.

Berlin . Lluf der Döberitzer 5)ecrstraße in der Nähe der Havel¬
brücke wurde das 11jährige Schulniädchen Frida Linke aus Span¬
dau jo unglücklich von dem Schutzblech eines Autos getroffen, daß
es tödlich verwundet wurde.

M«efte Nachrichten.
Worms,  11 .Januar . 5yeute nacht wurde im hiesigen Bahn¬

hof der Rangierer Müller von einem Zug überfahren und getötet.
Straßburg  i . E., 11. Januar . In dem lothringischen

Dorfe Hagendingen ist gestern ein Mordversuch verübt wor¬
den. Dort übersiel ein italienischer Arbeiter namens Cecodio aus
Haß und Eifersucht seinen Hauswirt , mit dessen Frau er ein Liebes¬
verhältnis unterhielt und stach ihm mit einem Messer beide Augen
aus , nachdem er ihm zuvor lebensgefährliche Verletzungen be,ge-
bracht hatte. Der Schwerverletzte liegt hoffnungslos darnieder.
Der Täter ergriff die Flucht und konnte noch nicht verhaftet werden.

Cuxhaven,  11 . Januar . Der Hamburger Schleppdampfer
„Roland" kollidierte heute früh mit dem dänischen Dampscr „Axel".
Der „Roland " ist gesunken, der Kapitän und 4 Mann wurden ge¬
rettet, 5 Mann ertranken. Der Dainpser „2lxel" wurde am Bug
beschädigt.
< Rom,  11 . Januar . Bei Trapani auf Sizilien übersielen vier

mit Revolvern und Gewehren ' bewaffnete Banditen einen Cisen-
bahnzug, den sie gewaltsam zum Stehen gebracht hatten. Die Rei¬
senden wurden vollständig ausgcplündert , worauf die Räuber die
Flucht ergriffen. Alle Nachforschungen nach den Banditen waren
bisher erfolglos.

Buenos Aires . 10. Januar . Der Leiter der Slrbeiten an dem
neuen Hasen, Ingenieur Wash, ist infolge eines Hitzschlages ins
Meer gestürzt und ert runken._
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Zorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, sür
den Druck und Verlag Wilh . Holzapsel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

PH SrschMich»! «eilamtttilP
Wie man Schuhe und Stiefel behandelst Um das Leder dauer¬

haft zu erhalten und den Schuhen einen eleganten Hochglanz, der
bei jedem Wetter anhält , zu verleihen, trage man von der überall
erhältlichen Schnhcröme Pilo nur ganz wenig auf und reibe als¬
dann mit einer weichen Bürste glänzend. P :lo ist sehr fett. Nimmt
kein Wasser an , ist sehr sparsam un Verbrauch und glanzt nn Augen¬
blick wunderbar . 34UP ,

«
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Ziehusig;
Spiegelsaal „Zur Krone".
»tag . den 13 . Jan . 1913 , von nachm . 4 bis nachts 13 B

Tanz -Belustigung
K. Hriedrlch.ES ladet ergebenst ein

«L'LMMtkkie
Zur 1. Klasse (228. Lotterie)

Ziehung 13. u.14 Januar
sind noch Lose ab .zugeben

-/« Mar ! 5 ^ , >/« Mark 10 .- .
Zeidler,

Königl . Lotterte -Einnebmer,
Biebrich . Ratbausstraste 16.
Verkaufsstelle für Hochtzeim:
Jilial -Ezpeditilin des Soch'
bcimer Stadiameigers Jean
Lauer , Hintergase 56.

Den ans Kreisen meiner geehrten Kundschaft in Hochheim
Main und Umgebung laut gewordenen Wünschen Kcchnung

tragend , werde ich bis auf Weiteres meine 5 . bis 25 . JanuarSprechstunden
in HocSibeim a . Main,

.Frankfurter Hof “ , Frankfurter Str - 2©
Meine Läger umfassen zur
Zeit ca . 10 000 Piecen.

Für Unbemittelte unentgeltlich.

Kar 11, Prozessagent,
beim Königlichen Amtsgericht Hochheima M.

abhalten.

Der ständig kleine Spesensatz meines Etagen -GeschäfteS
ermöglicht mir zur Aufräumung der Läger dies ::

Große Preisermäßigung
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochender Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
Gustav ErkeI,C.W.Pefi:sI$L

gegr . 1811. [548a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langpass » 17.

Niederlage bei Herrn
F . Schneiderhöhr, , Rhein¬

strasse 11. Biebrich a . Rh.

Mein Vorrat

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark Ca . ödü Stück
ein - und zweireihige

■Oie von
Übung findet

HochheinFrledriclistrasse © Telefon 68
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin für Herren

ebenfalls

Verwafsraisag sind Verwaltung
von Wertpapieren

in unsern feuer- und diebessicheren
Gewölben zu massigen Bedingungen

Die im '
früheren Iah
vom 15. Jam
anzumelden,

Die hier
schäften aus
laubspäffe vc

Für vor
Vormünder i

Hochhein

Wirklicher Wert
bis 53 w$;

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht
Alois Klum , Mainz,
Seilergasfe 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.
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Tieren und
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besten durch
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Die Bef
Hochhein

für Knaben .Anzüge Hosen , Kostüme,
Röcke ee. 140 cm breit . . . Meter 5 ZurrMbekeitung

ftimtlicher Liköre . F
Branntweine , Vunich-
extrakte re . nehmen Kenner
einzig und allein nur die
berühmien Original

Reichrl-Lssenzen

Mein Vorrat

Bef . billig
Retnivoll . bl.
Lheviot-
hosen

ganz gefüttert
für 3 9 Jahre
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■artet x / „Liciilherz“
Echte Destillate und Ex¬
trakte ! Ein Bqrfuch iit
bochtobnend und die Er
svaints ungcalmr grotz!
Alan fordere nur die echten

Reichel -Essenzen
mit dem „Lichkiicrz " und
vcrweig . jeo . Nachahmung
011c Reiche !,Berlin SO.

„Die Destillierung im
Haushalt " wertvoll ., reich
illustriertes Buch mit tarnt’
ltchen erprovten Rezepten

Völlig koktensret:
In Biebrich bei Adolf

Onvenheinrer , Drogerie,
Eugen Fay Wacht . , Hof-
Drogerie , adolf Krupp.
Taunusdrogerie, ' Kastei:
B Oarmstad », Drogerie;
Schier » tein : VSithelm
Fett , Adler -Drogerie.

fttr914Jahre
075Wirklidwr Wert

bis 56 Jt
Unsere Marke „ Pfeilrinu “ allein

garantiert die Echtheit unseres D
Lanolin -Cream

und unserer

Lanolin -Seife.
Zu haben in den Apotheken u . Drogerien
üb Aktinni.AbtcilchVÄ^ iksaS ?'‘ir ,CidC

Meine Spezialität ist gutsitzende Kleidung für schlanke,
starke und untersetzte Herren und für junge Herren

Mainz.1 Minute vom Hauptbahnhof.Mainz ,

in Verbindung
mit dem modernen Bleichmitt »! deren Echtheit garantiert dieser

als tägliches erstes frühstück ist kräftigend und macht
den Körper -widerstandsfähig . Dies trifft mellt nur
hei Erwachsenen zu , sondern auch bei Kindern vor
Schulbeginn . „Van Houtens Cacao' 1 sollte jede fur-
sorglicheMutter morgens statt Kaffee oder Tee reichen.

„Van Houtens Cacao" « tzbnet ^ ied ô dt »Uom̂ äurev Reinheit,

liefert selbsttätig blendend weisse
Wäsche mit dem frischen Duft der
Rasenbleiche . Ein Versuch über¬
zeugt . o Jedes Paket 15 Pfennig.
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' ausjedsm Etikett und Umband
und die Aufschrift Fabrikat der

|SfernwaUspinnerci Altana-8a!i?tnfeM
Seit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslosFrauenleiden
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Karten darl
Pfkichtverfic
nod ) dein 2

aller Art dos . Entzündungen , Verlagerungen.
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . lt-oa
Frau knm  laSech, Brandt

. Natur - und elektr . Uichtheilverf » Elaktro-

. etc ., Wiesbaden , Kaiser -Friednch -Eing 92
Bienslaß . SJonnerstau u Samstan 2 —5 Uhr

sebŝQualitäten
Lsyggsffe 16  Mirsbsckr « Ld.slu.7S6
Bü - ligesel -Sfte | « der Art . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlung, Leibrenten-Versicher ung. o®6a
StaMpanzer -Gewölbe (im Mellergeschoss)

... t* _ Schrankfächern (Safe *). Mietprel * Jährlich 15 , 10 , 8 und 4 RSk

Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen.

Sonntag, den 13. Januar 1913,
Katholische Kirche.

91/2  Ubr Hochamt . 2 Uhr Nachmittagsgottei

Wer verkauft
Wohn - und Geschäftshaus ob.
muri . Anwesen Anerb . u . K . 438
hef . Haakenftein & VoglerA. G , Wiesbaden.

7V- Uhr Frühmesse,
dienst.

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

gilt vermintbaren Schrankfächern (Safe *).

_

bleicht fix

Mein Vorrat Mein Vorrat s

Ca . 200 StückCa . 128 Stück

» «kll -Mkl
für junge Herren

Fürvon 15 bis 22 Jahre
Für

10- 15 Jahre
jetzt nur

3 bis 9 Jahre

r  ir r i °° 560 r
ir ir * r  iö 00̂ ir 18 ”^
Wirklicher Wert Wirkt . Wert Wirkt . Wert

I bis 4« bis 30 bis 3 « JC  >

Mein Vorrat Mein Vorrat

RtlWeSMII Ca . 1268 Stück

von 15—22 Jahre

Ca . 886 Stück
MSkll-MÄk

Für Für
jjetzt nur 3—9 Jahre 9—14 Jahre

8™i2r,°ir jetzt nur jetzt2®295 4506°°
24°°2F IT jc r  s 00 9°° 12 00

Wirklicher Wert
r i8°ô Iß 50̂

bis 4 « Jt Wert b . 18 ^ - Wert b. 33 uc
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